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Lriegraurbruch in Lüderitzbucht.
Von Hildegard Hoeuer.

Die Verfasierm dieser Kriegserinncrungenwar
m Luderitzbucht in einem großen deutschen Handels-
Hause tätig. Nachdem sie erst mit den anderen ge¬
fangenen Frauen im Camv untergebracht war. kam
sie dank ihrer persönlichen Begebungen als Gast
auf die Farm einer englischen Familie. Mit einer
Reibe deutscher Stabsärzte, etwa 17 an der Zahl,
aa Samtatsmannschaften und 37 Damen konnte sie
]*™ .Erlaubnis der englischen Regierung, bei der
nch ,br Gastgeber für sie verwendet hatte. Anfang
Oktober die Heimreise antreten und kam Mitte No¬
vember in Rotterdam an. Die Kriogserlebniffe
dieser Dame in Snöwestafrika werden um so grö-
bares Fntereise erwecken, als bisher nur wenig
au»Mrliche Darstellungen von Augenzeugen aus
der schweren Zeit unserer tapferen Kolonie bekannt
geworden sind. Die Schriftleitung.

ka sse geboten. — Die Engländer zogen es daraufhin vor,wieder fortzufahren.
Täglich erwartete Luderitzbucht einen Angriff , doch die

Tage vergingen, ohne etwas Neues zu bringen Die Er-
wartung einer Beschießung von Luderitzbucht verwandelte
Iich ln Gleichgiltigkeit. Als nun auch der 15. September
~ 9' öen  ® ir als  ätzten Termin eines Angriffes in
Aussicht genommen hatten — ohne Zwischenfall vorüberge-
gangen war, glaubten wir annehmen zu können, daß die
Gefahr nun vollständig vorüber sei. Hatte uns die Erwar¬
tung fünf Wochen getrogen, so trog uns nun der Glaube,
daß wrr verschont bleiben würden . Schnell sollten wir
dessen inne werden.

I . Die Mobilmachung.
Eben erst hatten unsere Blätter die Nachricht von der

Ermordung des Erzherzog-Thronfolgerpaares Franz Fer¬
dinand gelesen, als sich am Mittag des 1. August 1914 wie
ern ^auffeuer die Nachricht verbreitete, Nutzland habe ein
von Deutschland gestelltes Ultimatum um Aufklärung über
die russische Truppenmobilisation an der deutschen Grenze
unbeantwortet gelassen und Deutschland sei infolgedessen
gezwungen gewesen, Rußland den Krieg zu erklären.

I uL8ere8t  liefen die Menschen zur Redaktion, von dort
Nieder zurück, um Näheres zu erfahren . Ber-
.£ “nfc,lftatt0tt  ® flI  durch das in diesem

S 14  wichtigere Auffangen militärischer Weisungenvollauf in Anspruch genommen.
Geschwindigkeit arbeitete nun die

fehle nlÄ ? » Es wurden Verfügungen erlassen, Be¬
tz„ Lanüesinnerit gegeben usw. usw. — Es war

ursche, markige Art der Militärbehörde
Asrikan?,- Hitze  recht bequem gewordenen
m bÄ e 5 "? iroh mußten wir uns gestehen:
Srauch ^ Ü £ aeL mü  S^ icher Schnelligkeit klappte,
brauchten wir kerne Furcht um Deutschland zu hegen.

Begeisterung der Unseren war wundervoll : Vom
ttrtlTi!? r- 3Un! Fünfzigjährigen meldete sich alles frci-

Angestellte ihre Stellungen
eilte« 8 f 'rx-6a6 ,te  rdrer durch einen so „über-
^ieder t,erIu t̂t0_ Sehen würden . Vaterländische
Strecke ' RjT* '? itt  Scharen durch die sandte
U g nöen Kaierke« N/Ewa eine halbe Stunde entfernt
Nach zwei ^ " «-»--Baracke führte, um sich zu melden,
nach K̂eetma»»skn» wurden sie teils nach Aus . teilstransportiert ! Mit blitzenden

lachenden Mundes bestiegen sie die Züae Rirbi
Kinder ihre innert "-« *** Zurückblesbenden, Frauen und
Träne « zurückhal̂ "egung meistern, die aufsteigenüen
tapferes Absch1edsl7cheln zeige7 Ausziehenöen ein

nnL °7 ^ ^ -̂ « Solö - ten in Aus und Keet-

Der 16. September neigte sich seinem Ende zu, als wir
"uw Diamantfelö „Feld Berlin " angeläutet wurden : etwa
^ Engländer seien in Elisabethbucht gelandet und hätten
KL ®ro- aalcl  uniformierte Reiter Schüsse abgegeben.
Wenige Mmuten spater war die amtliche Bestätigung im
Ort . Ein schuß, noch einer bebte durch die Luft, bei allen
Bewohnern furchtbare Erregung auslösend — und der
Luderitzbuchter Funkenturm lag in Trümmern . Wir
waren nun von der Verbindung mit der Heimat ausge-schaltet.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 11. Jan . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Vorstöße gegen die nordwestlich von Mas,
s i g e s genommeuea Gräben wuröen abgewiese«. Die Zahl
der dort gemachte« Gefangene« erhöhte sich anf 480
Ma u.

Ein französisches, mit einer 3,8 Zm.-Kanone ausgerüste¬
tes Kampfflugzeug  wurde bei Woume« (südlich von
DixMuiden) durch Abwehrfeuer und eine« Kampfflieger zur
Landug gezwuugen. Das Flugzeug ist mit seiue« Jnsasieu
unversehrt iu unsere Hände  gefalle ».

Bei T o u r n a i wurde im Luftkampf ein e« g l i scher
Doppeldeckerabgefchosse «.

Gestlicher und Balkan -Nriegsschauplatz.
Keine besondere« Ereiguifle.

Oberste Heeresleitung.
Ein erneutes Warten begann . Die Nacht zum 17. Sep¬

tember brachte wohl nur wenigen Menschen Schlaf, und
am Nachmittag die,es 17. September um i 'A Uhr , an dem
S! 11!„a?e- öen  während des ganzen Tages mit den
Ferngläsern absuchten, zeigte sich plötzlich ein ganz kleiner
dunkler Fleck, der Rauch eines Schiffes! Wars Freund
J®/ * In wenigen Sekunden hatten wir Gewißheit.
E-> bot nch uns ein Anblick, der alle deutschen Herzen in
Grimm erzittern ließ: englische Schiffe. Ein , im Höchst-
l?? e hatten wir erwartet . Aber wir konnten,
kleine Schiffe eingerechnet, die stattliche Zahl von 21 fest¬
stellen. So viel war Luderitzbucht England wert ! Wäh-
*et~ ®e,r nächsten zwei bis drei Stunden konnten wir nur
beobachten, daß an der, Lüöeritzbucht gegenüberliegenden
Diaz-sprtze Truppen .gelandet wurden.

Vereinheitlichung der feindlichen Luft¬
operationen.

Genf, 11. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bin .)
Der „Matin " berichtet, daß zwecks einer einheitlichen

Leitung der Luftoperationen monatlich eine Konferenz von
.̂uftschiffern der Alliierten stattfinden soll. Eine russische

Million ist bereits in Paris eingetroffen. Es ist beabsich-
trgt, französische Instrukteure nach Rußland zu entsenden,
wayrenö russische Flieger sich nach Frankreich begeben iol-

dort Fliegerabteilungen für den östlichen Kriegs¬schauplatz heranzubilöen.

mannshooo Awaren nt Aus und Ke et¬
ter Funkenstation w^ ete die LüSeritzbuch-
««k rknftatwu aus der Heimat Sieg auf Sieg und eS

3ttärmfd)eit mareit auch wir nicht müßig. Schnell
hatten uniere Leute, den erhaltenen Weisungen entsprech¬
et ' b't ?tzten Aktenschränke verladen und versammelten
sich auf dem Bahnhof. Ein schriller Pfiff , und die für
dreien Zweck zurückgelassenen letzten Eisenbahnwaggons
waren un,eren Blicken entschwunden. Den Zivilpersonen
war »ount die letzte Gelegenheit genommen, ins Innerezu gelangen.

Kurz nachdem sich das kleine Häuflein der Zurückge¬
bliebenen im Dunkel der Nacht zerstreut hatte , ertönten
dumpfe, donnerartige Schläge, die wieder helle Aufregung
hervorrrefen, da angenommen wurde , die Engländer hätten
geichossen. Aber die Schüsse stammten von den Unseren.
Mit ihnen hatten sie die Eisenbahnschienen in die Luft
Sesprengt. damit die Engländer nicht die kleinste Möglich-
keit hatten, deutsche Bahnlinien zu benutzen. Das kleine
Häuflein Lolöaten, das diese Sprengung vorgenommen
l “ *?; >Eelte ruhig seine Pferde und ritt im Dunkel der
Nacht von dannen.

Versenkung eines LLalleniscken Dampfers.
Mißbrauch der weißen Flagge.

Sab oft eme«Teifte „ VeHft Sieg auf Sieg und eS
schwarz-weiß-rot zu hissen.* *** erster die stolze Flagge

bleibe neMra^ durckî î «^ ®U? 1ere  Hoffnung , England
worden war 'erwZ -t nKriegserklärung  zunichte ge-
griff Englands auf ««sere » nin ' ^ nellen An°
Haupt alle staatlichen Die Post, wie über-
Innere verlegt, alle amtU» ^ L"8^ ' - wurden sofort ins
Sem Lanöesinnern sämtUckü Persönlichkeiten fuhren nach
ebenfalls Lebensmittel ^ !̂ Akten wurden fortgeistiasft.
recht schwierig, auf "er ^rsonen war es daher
Bahn ins Innere zu gelangen Transporte besetzten

III . Die Lauduug des Feindes.
Wieder folgte eine bange schlaflose Nacht, ehe Ser

Morgen graute. Undurchdringlicher , dichter Nebel
herrschte, als er auföämmertc, gepaart mit Sem furcht¬
barsten Sandsturm , den ich je in Süöwest erlebt habe. Es
war fast unmöglich, die Wohnungen , zu verlassen.

sie heute kommen? Dodf fast fünf M j* te &r"8e:  werden
sich etwas ereignete. Seiftet fcfiirflt® od&e" vergingen , ehe
Frachtschiffe„Muansa" und ^ie vollbeladenen
Ladung löschen zu lassen, miedet § °? rmann . ohne ihre
Guter babehalten. hätte ein bedeute»?! ®«6tte mV ( 'l >rc
Mittelvorrat , der ja in Südwest ! ^. Sroßcrer f.ebens-
Konserven besteht, an die TrunÜe« *" ö,er  Hauptsache aus
«en. Sväter eL }t.̂ ribt  werden kön¬nen. Später erst sollte »ns ^ - «n"^ '^ öt werden

Es war etwa 11 Uhr, als ich beobachtete, daß von dem
einen großen englischen Schiff ein kleiner Tender abge-
stoßen wurde, der wenige Minuten später an der Lüderitz-
buchter Landungsbrücke anlegte. - Dies geschah jedoch
erst, nachdem der Bürgermeister von Luderitzbucht. der
Zollvorsteher und zwei Rechtsanwälte — die letzten in der
Stadt anwesenden Herren, die in der Lage waren , zu be¬
stimmen, was geschehe,, soll, auf Aufforderung an Bord der
englischen Schiffe gefahren waren , um den Engländern
mitzuteilen , daß seitens der deutschen Bewohner kein
Widerstand geleistet werde. An der Spitze der ziemlich weit
ins Wasser hinausragenden Haifischinsel hatten wir die
weiße Flagge gehißt, ebenso auf dem weithin sichtbaren
Krankenhaus und einer sehr hoch gelegenen Privatvilla.

. H Die Engländer in Sicht.
A. plötzlich, anfangs September, erhielten miv

mmssm
»4L « JUl ® u'5 tei  ® e3 »erfire «.«SStae « , » och vorhandenen Bar-

Unsere vier Herren kamen nun unter Bewachung von
ackit englischen Soldaten wieder zurück. Jeder war von
L-tunöe an von zwei Wachen umgeben, die ihn außer
dem Haute auf Schritt und Tritt begleiteten, sonst ieöoch
wine Wohnung bewachten. Nur erst dieses kleine Wach¬
kommando kam. Die Truppenlandpng selbst begann etwasspäter.

Nun stand Lüderitzbuckt unter enalischer Herrschaft
Da§ Herz tat ums allen weh. Aber der Mut war nicht ge¬
brochen. Die Unseren standen im Innern , bereit die Eng¬
länder zu empfangen und ihnen den Ueberfall blutig heim-zuzahlen.

Wie«, 11. Jan . (Eig. Tel ., Zens. Bln)
Uebcr die Versenkung des italienischen Dam¬

pfers „Port Said"  wird gemeldet: Am 10. Dezember
vormittags wurde in der Nähe der Küste von Derna
sKnrenaika) von einem im Mittelmeer operierenden Unter¬
seeboote ein Dampfer mit zwei Schloten, scheinbar ein
Truppentransportdampfer . gesichtet und mittels eines vor
dem Schifssbug abgegebenen Schusses zum Halten aufgefor-
öert. Statt jedoch Folge zu leisten, drehte der Dampfer vor
dem Unterseeboot ab und versuchte mit voller
Maschinenkraft zu entfliehen.  Das Unterseeboot
nahm infolgedessen die Verfolgung auf. Als der Dampfer
sah, daß das Unterseeboot schneller war als er, stoppte er
und hißte die w e i ß e Flagge.  Das Unterseeboot stellte
sosort das Feuer ein. gab das Signal „Verlassen Sie das
Schiff so schnell wie möglich" und näherte sich dezn Dampfer.
Nun wandte sich Sieles plötzlich gegen das Unterseeboot und
steuerte trotz der gehißten weißen Flagge mit ganzer Kraft
gegen das Boot in der offenbaren Absicht, es zn ramme«.
Hierauf cröffnete das Unterseeboot sofort üaS Feuer auf
den Dampfer und konnte bald einen Treffer seststellen. Jetzt
endlich stoppte der Dampfer und begann, die Boote ins
Wasser zu lassen. Erst nachdem unter tätiger Beihilfe des
Unterseebootes sämtliche Personen von dem Dampfer geret¬
tet worden waren, wurde die „Port Said " torpediert
und versenkt.

Berlin , 11. Jan . (Privat -Tel . Zens. Bln .)
Wie die italienische Zeitung „Corriere Mercanttle"

?v.̂ et, haben die französischen Handelskapitäne in Mar¬
ie,lle beschlossen, einen Antrag auf allgemeine Bewaffnung
der Handelsdampfer einzureichen, damit sie nicht nur
defensiv, sondern auch offensiv gegen die Moote im Mittel-
meer vorgehen könnten, wie dies von den Engländern be¬
reits mit Erfolg getan würde . Das Blatt verlangt , daß
der Marineminister Corsi eine entsprechende Verfügung
" 'lasse und alle Dampfer , nicht nur die. welche die Adria
befahren bewaffnet würden , damit die fühlbaren Verluste,
weiche die italienische Marine bisher erlitten habe, auf-
"°ren. ^ Alle Dampfer würden dann die Unterseeboote
ruanchtslos angreifen, auch wenn sie selbst von ihnen nichtangegriffen würden.

(Anmerk, der Schrift!.: Wenn diese Pläne Wirklich-
teil werden, so würde das die Kriegsführung unserer Un-
ttrieeboote erheblich erleichtern, da sie diesen bewaffneten
Fahrzeugen gegenüber, die gleichbedeutend mit Hilfskreu¬
zern sind, jeder Rücksichtnahme enthoben ipertzeu.)
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Großfürst Nikolaus wieder im Hauptquartier.

Basel» 11. Jan . (P .-Tel . Zens. Bin .)
Aus Petersburg wird gemeldet: Großfürst Nikolaus

befindet sich vorübergehend im kaiserlichen Hauptquartier.

Gegen Montenegro.
Lugano, 11. Jan . (Eig . Tel . Zens. Bln .)

Die letzten Nachrichten aus Montenegro lauten für
die Montenegriner wenig erfreulich. Die „Jbea Nazio-
nale " stößt deshalb Alarmrufe aus , der Lowtschen könnte
in die Hand der Oesterreicher fallen, was für Italien eine
schwere Gefahr bedeuten würde. Die Entente habe wieder
einmal ihren Leichtsinn an den Tag gelegt. Die Pflicht
Italiens sei cs, den Montenegrinern schleunigst zu Hilfe
zu kommen und sie zur Offensive wie zur Defensive zu be¬
fähigen.

vom König Peter und seinem Heer.
Kopenhagen, 11. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Nach einer Meldung aus Athen begibt sich der König
von Serbin demnächst von Saloniki nach einem französi¬
schen Badeort , wo er eine Kur durchmachen soll. Vorher
wird der König die Befestigungen von Saloniki besichtigen
und eine Parade über die eingetroffencn serbischen Trup¬
pen abnehmen. (Wie der „V. Z." aus Amsterdam telegra¬
phiert wird, bestätigt sich die Nachricht, daß serbische Trup¬
pen in Saloniki eingetroffen seien, nicht. Nur kleinere
Trupps von einigen hundert Mann seien in der Begleit-
tung des Königs Peter und mehrerer Offiziere ange¬
kommen.)

Die Befestigungen von Ehalkidike.
Budapest. 11. Jan . sP.-Tel . Zens. Bln .)

Aus Athen wird gemeldet: Die Ententetruppen
arbeiten weiterhin fieberhaft an der Befestigung der Halb¬
insel Chalkidike. Man beabsichtigt. Cassandra als Basis
zu benützen. _

Dar Dienftpflichtgesetz In England.
Die Arbeiterpartei.

London, 11. Jan . (T .-U., Tel .)
Reuter meldet: Der Abgeordnete der Arbeiterpartei

Anderson wird heute beantragen , den Gesetzentwurf betr.
die Dienstpflicht zu verwerfen:  er wird dabei durch
Mitglieder der liberalen Partei unterstützt  wer¬
den. Andererseits wird offiziell mitgeteilt , daß die Arbei¬
terpartei die Einladung Asquiths, an den Beratungen
über die wichtigsten Punkte des Gesetzentwurfs teilzuneh-
men, angenommen hat.

Keilte Neuwahlen » sondern eine Rundfrage.
\ Haag, 11. Jan . (Eig . Tel . Zens. Bln .)

Die „Central News" melden aus London: In den po¬
litischen Kreisen ist man der Ansicht, daß die Ausschreibung
allgemeiner Neuwahlen nicht mehr in Frage kommt, jedoch
sehe die Regierung eine Umfrage im ganzen Land als ein
sehr geschicktes Mittel an, die wahre Stimmung des Vol¬
kes kennen zu lernen , um einen späteren Widerstand umso
wirksamer bekämpfen zu können. Die ganze männliche
Bevölkerung Englands über 21 Jahre soll bei dieser Rund¬
frage ihre Stimme abgeben, auch die bereits unter der
Fahne stehenden Mannschaften, ob die Regierung diesen
Weg beschreiten soll. Einflußreiche Personen des Parla¬
ments halten eine solche Lösung der Krise für durchaus
möglich.

Gin neuer kZomerule-Kainpf.
Basel, 11. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Aus London wird den „Basel. Nachr." gemeldet: Eine
Parteiversammlung der Unionisten aus Ulster hat ent¬
schieden, daß wegen des Verhaltens der irischen Nationa¬
listen in der Frage der Wehrpflicht der Kampf gegen Home-
xule in vollem Umfang wieder ausgenommen werden solle.

Der neue Minister des Innern.
London, 11. Jan . (T .-U., Tel .)

Reuter meldet amtlich: Der bisherige Generalpost¬
meister Samuel  ist zum Minister der inneren Ange¬
legenheiten ernannt anstelle des ausgeschiedenen Ministers
Sir John Simon.

*

Neue amerikanische Note an England.
London. 11. Jan . Privat -Tel . Zens. Bln .)

Reuter meldet aus Washington, daß seitens der ameri¬
kanischen Regierung eine neue Note an England vorbe¬
reitet wird , worin um Milderung der Blockaüebestimmun-
ge» ersucht werden soll. Amerika begründet sein Ansuchen
mit einer früheren Erklärung der englischen Regierung,
daß Lebensmittel nicht als Konterbande angesehen werden
könnten.

Sturz des Kurses der ägyptischen Anleihen.
Paris , 11. Jan . (P .-Tel . Zens. Bln .)

Die Kriegsgefahr kommt in dem Kurssturz Ser unifi¬
zierten Aegypter von 78,SV zum Ausdruck. Er steht heute
10 Prozent niedriger als vor sechs Wochen.

Die Selbstverwaltung der Erwerbrstande.
Ein »euer Weg in der Kriegswirtschaft.

Bon Dr . Friedrich Freund,
Ministerialdirektor und Wirklicher Geheimer Ober¬

regierungsrat im Ministerium des Innern.
Unsere Kriegswirtschaft gipfelte bisher in dreierlei

obrigkeitlichen Eingriffen : in der Beschlagnahme, in der
Verteilung nach Rationen und in der Festsetzung von
Höchstpreisen. Alle drei Eingriffe wurden bei der Brvt-
versorgung des Volkes zusämmengesaßt und in einer ge¬
lungenen Organisation burchgesührt. Viel schwieriger lag
die Kartoffelfrage, die sich wegen der Lagerungs - und
Transportempfindlichkeit der Ware sowie der Verschieden¬
heit der Möglichkeiten ihrer Verwendung — als Eß-, Saat -,
Futter - und Fabrikkartosfel — einer Lösung nach dem Re¬

Wiesbadener Zeitung
zept der Brotversorgung entzog. Hier bildet bekanntlich
eine Höchstpreisfestsetzung, verbunden mit teilweiser Be¬
schlagnahme und obrigkeitlichem Ausgleich zwischen Be¬
darfs- und Ueberschußgegenden, die Grundlage der keines¬
wegs vollkommenen Organisation . Am schwierigsten aber
erscheint wir das kriegswirtschaftliche Problem da, wo Er¬
zeugung oder Herstellung der Ware von der freiwilligen
Mitarbeit des Erzeugers und Herstellers abhängt, d. h. bei
der Milch, der Butter , dem sonstigen Fette und dem Fleisch.
Der Staat kann Produkte im Wege der Beschlagnahme
sortnehmen, aber er hat nur sehr eingeschränkte Einwir¬
kung auf die Erzeugung oder Herstellung des Produktes.
Soweit der Produzent den Markt beherrscht, kann er den
Markt auch entblößen, indem er nicht produziert . Hier
versagen Beschlagnahme und Rationenverteilung . Höchst¬
preisfestsetzung aber kann gerade nach einer ihrer Absicht
entgegengesetzten Richtung wirken. Sie hält unter Um«*
ständen die unentbehrliche Mitarbeit des Produzenten zu¬
rück, indem sie die Rentabilität seiner Proöuktionsarbeit
in Gefahr bringt . Viel wirksamer ist hier bas Mittel des
obrigkeitlichen Anreizes . Bekanntlich geht von diesem Ge¬
danken die großzügige Maßregel der preußischen Regierung
aus , die auf dem Wege der wohlfeilen Abgabe des Mast¬
futters an Schweincmäster für die Versorgung der großen
Verbrauchszentren mit Fleisch und Fett sorgt.

Aber der obrigkeitliche Anreiz kann schon angesichts
der gewaltigen Staatsmittel , die zu seiner wirksamen
Durchführung erforderlich sind, kein normales Heilmittel
sein. Hier ist ein neuer Versuch am Platze. Es war . an
der Zeit , die Selbstverwaltung der Erwerbsstände zu er¬
proben, indem man die 'Kraft der Produzenten und der
berufsmäßigen Händler in einer Organisation zusammen¬
faßt und dieser Organisation die Regelung der Herstellung
und Verwertung der Produkte einschließlichder Preisfest¬
stellung unter Kontrolle der Staatsgewalt überträgt.

Dieser schöpferische Gedanke findet sich schüchtern ver¬
steckt in einer Bekanntmachung des Bundesrats (vom
4. November 1918, R. G. Bl . S . 728 8 15b), die den staat¬
lichen Behörden das Recht einräumt , Erzeuger und Her¬
steller von Gegenständen des notwendigen Lebensbedarfs
sowie Händler zur Regelung der Beschaffung, des Absatzes
und der Preise zu rechtskräftigen Verbänden zu vereinigen.

Die praktische Durchführung der Idee mag zweck-
müßigerweise zunächst bei der Fleischversorgung erprobt
werden. Hier mutz sie an vorhandene Berwertungsorga-
nisationen des Viehhandles anknüpfen. Faffen wir die
berufsmäßigen Viehzüchter und Viehhändler etwa jeder
Provinz in einem Syndikat zusammen, das die Preisrege¬
lung und die Marktversorgung übernimmt , das neben den
einzelnen Syndikatsmitglicdern selbständig zum Handel
berechtigt ist und stellen wir dieses Syndikat unter staat¬
liche Aufsicht! Mitglied des Syndikats darf nur der wer¬
den, der Aufzucht oder Handel schon im Frieden gewerbs¬
mäßig betrieben hat. Die staatliche Aufsicht hat dann nach
zwei Richtungen zu wirken. Sie hat bei einer etwaigen
mißbräuchlichen Betätigung des Syndikats vom Gesichts¬
punkte der berechtigten Verbraucherinteressen entgegenzu¬
treten und einen Ausgleich in der Politik insbesondere der
Preispolitik unter den verschiedenen provinziellen Syndi¬
katen herbeizuführen . Das Syndikat muß einen Vorstand
haben, der aus wenigen Vertretern des Viehhandels und
der gleichen Anzahl von Landwirten sowie einem Staats¬
beamten als Obmann mit Einspruchsrecht besteht. Dem
Vorstand sollte ein Beirat aus den Kreisen der genannten
Erwerbsstände zur Seite gestellt werden. Eine solche syn-
öikatsmäßige Zusammensetzung würde es den Großstädten
ermöglichen, ihre Fleischversorgung auch über den Krieg
hinaus leichter und gesicherter im Großen zu regeln.

Aehnliche Versuche sind bei der Syndizierung der
Milch- und Butterherstellung und -Verwertung im Wege
der lokalen Zusammenfassung von Landwirten , Genossen¬
schaften und Molkereien denkbar.

Die grundsätzliche Bedeutung dieser Maßregeln liegt
in dem Aufrufe der beteiligten Erwerbsstände zur verant¬
wortlichen Uebernahme einer Aufgabe, die im Kriege eine
staatliche geworden ist, zur geregelten Versorgung her Be¬
völkerung mit Lebensmitteln.

Die Einwendung liegt nahe, daß es sich ja bei dem
Vorschläge um eine Vereinigung von Interessenten han¬
dele, und daß ihr Interesse demjenigen der Verbraucher
entgegengesetzt sei. Demgegenüber mutz aber auf dreierlei
hingewiesen werden. Zunächst sind die Jntsreffen der Er¬
zeuger und Hersteller einerseits und der Händler anderer¬
seits nicht einheitlich: jedem Teile wird in der Organi¬
sation, besonders im Vorstand des Syndikats , eine wirk¬
same Kontrolle der Bemessung und Verteilung des Preises
auf die einzelnen Faktoren , die an dem Wege von der Er¬
zeugung bis zur Verwertung der Ware beteiligt sind, ein-
geräumt sein. Weiterhin bürgt die Ausschließung der nicht
berufsmäßigen Produzenten und Händler vom Syndikat
in Verbindung mit der Aufsicht durch die Berufsgenossen
für die Unterdrückung spekulativer Mißbräuche. Und end¬
lich liegt in dem staatlichen Obmanns - und Einspruchs-

Brecht eine wirksame Sicherung gegen Einseitigkeiten der
'Syndikatspolitik : im Gegensätze zu der positiven obrig¬
keitlichen Höchstpreisfestsctzungsoll dem Staate nur das
negative Recht der Verhinderung mißbräuchlicher auto¬
nomer Preisfeststellung zugestanden werden. Die Verant¬
wortung für die Preisbildung geht in erster Linie auf das
Syndikat über : das staatliche Einspruchsrecht tritt in die
Rolle der Hemmung.

Auch die städtische Selbstverwaltung kam in Preußen
als Kind des Krieges zur Welt. Eine historische Tatsache
von charakteristischer Bedeutung ! Der Krie» '"cht alle
Kräfte des Volkes mobil zu machen: er entdeckte in der
Selbstverwaltung der Bürgerschaft eine noch ungenutzste
Kraftquelle. Sollte sich nicht der Versuch mit einer Selbst¬
verwaltung der Erwerbsstände als kriegswirtschaftliche
Maßregel lohnen? Ist doch der Krieg ein Doppelwesen:
nach außen zerstört er, nach innen baut er auf!

Umze yolMsche Nachrichten.
Die preußische Wahlrechtsreform.

Die am Donnerstag beginnende neue Sesiion des
preußischen Landtages wird , wie wir zuverlässig  er¬
fahren, eine feierliche Erklärung über die
Reform des preußischen Wahlrechts  bringen.
Ob diese Erklärung in der Thronrede erscheinen wird , die
Herr v. Bethmann Hollweg vor verhängtem Thronsessel
im Weißen Saal des Königlichen Schlosses verlesen will,
oder ob sie Gegenstand einer besonderen Kundgebung des
Stantsministeriums im Laufe der parlamentarischen Ver¬
handlungen bilden wird , das ist im Augenblick noch Gegen¬
stand der Erwägung . Auch ist der ungefähre Inhalt der
beabsichtigten Reform noch nicht bekannt. Man weiß nur,
daß verschiedene Parteien Interpellationen wegen dieser
nicht nur für Preußen wichtigen Angelegenheit angekün¬
digt batten.
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Reichshanshalt für ISIS.

Der Reichsschatzsekretär hat in den Reichstagsverhand--
lungen darauf hingewiesen, daß zunächst zum finanziellen
Ausgleich im Reichshaushaltsvoranschlage für 1916 die An¬
forderung neuer Steuern notwendig werden wird. Der
Reichsetat für 1915 setzte im Etat der Reichsschuld 1000 Mil¬
lionen als Verstärkung des Zinsendienstes für die Ver¬
zinsung der Kriegskredite an, während die Ansätze im
Militär - und Marine -Etat hauptsächlich dem Ausgleich
dienten, da der Gesamtbedarf dieser Etats während des
Krieges aus den Kriegskreöiten bestritten wurde. Durch
diese etatrechtliche Regelung fanden die im Etat noch nicht
berücksichtigen, über den Betrag von 200 Millionen hinaus
noch für 1915 begebenen Kriegsanleihen ihre Zinsdeckung.
Für das neue Rechnungsjahr mutz der Zinsendienst zur
vollen Höhe in Ansatz kommen, sowie der Etat auf seinen
ordentlichen Stand gebracht werden und darum ist es ein
finanzpolitisches Erfordernis , das Gleichgewichtim Etat
durch die Erschließung neuer Einnahmequellen herzustellen.
Die Etatsarbeiten sind jetzt im Gange und nach Maßgabe
der zwingenden Anforderungen und der etwa möglichen
Einsparungen wird sich der noch nicht gedeckte unbedingt
notwendige Finanzbedars ergeben. In einer bereits vor
längerer Zeit stattgehabten Besprechung der bundesstaat¬
lichen Finanzminister ist die Reichssinanzlage Gegenstand
eingehender Prüfung gewesen und dabei bezüglich der Be¬
schaffung notwendiger Mittel zur Bestreitung erhöhter
dauernder Ausgaben des Reiches eine Uebereinstimmung
über die hierbei in Rücksichtnahme auf die bundesstaatlichen
Finanzen zu befolgenden Grundsätze erzielt worden. Auf
melchc Weise die notwendigen und bereits angekttndigten
Slusgleichsteuern beschafft werben sollen, steht heute noch
aicht endgültig fest, da die Einzelheiten des Etats noch rn
Arbeit sind. Etwa Ende Januar und im Laufe des
Februar werden erst alle Endziffern feststehen. In jedem
Falle aber ist es zweckmäßig, daß dem gesteigerten Finanz¬
bedarf durch rechtzeitige Beschaffung neuer Ernnahmen
Rechnung getragen wird. Dadurch dürste bereits wert-
volle Vorarbeit für die spätere Neuordnung unterer Reichs-
finanzen getan werden.

Bevorstehende Erhöhung der Telegrammgebühren.
Die „Tägl . Rundschau" schreibt: Am Montag morgen

haben wir die Meldung einer Fachzeitung wreöergegeben.
nach der aus dem Zigarrentabak eine Mehrausgabe von
80 bis 100 Millionen Mark erzielt werden soll. Ueber dr«
Höhe dieses Betrages läßt sich einstweilen noch nichts sagen.
Richtig ist aber, wie mir Mitteilen können, daß mcht nur
eine Versteuerung der Zigaretten , von der bisher dre Rede
war, sondern auch eine Versteuerung der Zigarren durch
Erhöhung der darauf ruhenden Abgaben zu erwarten rst.
Ferner ist vor kurzem angedeutct worben, daß auch eme
Erhöhung der Telegrammgebühren bevorsteht. Auch wrr
haben schon vor einiger Zeit erfahren , daß erne solche Er¬
höhung in Aussicht genommen sei, daneben werde viel¬
leicht auch eine Erhöhung des Paketportos in Betracht
kommen. Bei der Erhöhung der Telegrammgebühren
komme in Betracht, daß die Verwaltung ber dem Tele-
gramwdiest Geld zusetzt. Um eine Beseitigung dieses Um¬
standes würde es sich bei ber künftigen Erhöhung Minde¬
stens handeln. An einer Erhöhung der Fernsprechgebühren
wird, wie wir weiter hören, gegenwärtig Nicht gedacht.
Bor mehreren Jahren haben im Reichstage langwierige
Verhandlungen über eine neue Fernlprechgebuhren-Ver-
orduung stattgefunden, die schließlich Ergebnislos ® kef*-«»
Seitdem hat der jetzige Staatssekretär des Reich-Postamtes
wenig Neigung zu einer Aendcrung und Neuerung auf
diesem Gebiete. . .Die Wirren in China.

Wie Reuter meldet, erhält die »Times folgenden
Drahtbericht aus Schanghai  über d,e Ausstandsbewe-

Zensur läßt uns im Dunkeln über die Lage im
Innern des Landes. Offizielle Berichte werden als nich
ganz zutreffend angesehen. Man kann den Ernst des Auf¬
standes aus den Truppenbewegungen , die im großen Maß¬
stabe nach strategischen Punkten vorgenommen werden zu
dem Zweck, Yünnan zu isolieren und zu verhüte«' daß die
Bewegung sich auch auf andere Provinzen ausdehnt , leicht
erkennen. Der Rcbellenführer Tsaiao der ehemalige Mi¬
litärgouverneur von Yünnan , hat großen Einfluß aus die
Provinz und verfügt über eine Truppenmacht von etwa
80 000 Manu , die wahrscheinlich alle unter semem Befehl
stehen. Man glaubt , daß ihm sin an zi e l l e Un tei-
stützung und neue Zufubren von Wasfen ^ u-
gehen. Die Provinz Kueitschan wird sich den Aufstandnche.n
wohl nicht anschließen. Die Haltung von Szetschnan ist
noch unsicher. Kwangtung ist berüchtigt wegen seiner feind¬
lichen Haltung gegenüber Yuanschikar, und die Bestimmung
der dort in Garnison liegenden Truppen aus Yünnan ist
zweifelhaft. __

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden 11. Januar.

Die Gültigkeit der Buttermarken. Die städtische Bur-
terverteilungsstelle macht in einer öffentlichen Bekaunt-
machung nochmals darauf aufmerkiam. daß für dre einzek-
nen Abschnitte der Butterkarten besondere Gültig -ertstage
festgesetzt worden sind, was bisher noch nicht genügend>be-
achtet wurde. So sind zum Beispiel die Kartenabschnitte
mit dem Zeichen I (in der Bekanntmachung heißt es
Gruppe) seit dem 9. Januar verfallen und nicht mehr ver-
:ä & I ?SZ? Jt ASS"iv£
' iie «i»
kcknle« Die Osterferien  dauern vom 14. April bis
M April , die P f i n g stf e r i e n vom 9. Juni bis 20. Jum,
die S o m m e r f e r i e n vom 21. Juli bis 22. August. d,e
Herb st ferien  vom 6. Oktober bis 17. Oktober und diS
Weih n acht sferien  vom 23. Dezember bis 9. Januar.

Vom Viehmarkt. 3209 Rinder stauben am Montag auf
dem Franksurter Hauptviehmarkte zum Verkauf Ein o
starker Auftrieb war hier noch nicht verzeichnet worden.
Trostdem machte die erste Sorte Ochsen einen Preis,prung
von 8 Pfennigen für das Pfund Schlachtgewicht in die Hohe
gegen den Stand am vorwöchigen Montagsmarkt , Bullen
g—10  Pfennig , die erste, zweite, vierte , fünfte und sechste
Qualitätsgruppe Kühe je 3—5, 1—3, 6—8 und 8—9 Pfennig-
Am Kälbermarkt war die Haussebewegungnoch bedeutender.
Abgesehen, daß die beiden ersten Sorten fehlten, stiegen
mittlere Mast- und beste Saugkälber für das Pfund uo>
8 Pfennig , geringere Mast- und gute Saugkälber w
geringere Saugkälber sogar um 16 Pennig . Schafe hielten
den seitheringen hohen Preisstand . Auch am Kälber- «n
Schafmarkt ging der Handel flott : kein Tier blieb am
Markt. Am Schweinemarkt standen 119 Stück zum Ver¬
kauf: sie gingen im Handumdrehen ab. Die Metzger er¬
wägen im Hinblick auf diese geringen Schweineauftrtevr
und mit Rücksicht aus die Höchstpreise ernstlich, ob sie ni«
die Schlachtung von Schweinen schon wegen des dabei 3»
verreilLnendcu Verlustes ganz einstellen sollen. Sie haltest
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^hervorragende Tapferkeit, Sie sie bei einem Sturm
S'PÄ lfll 4 steigt 5aBen, erhielten Sie Seiden

Knegsinvaltden Johann S a s s e n r o t h und Anton
Schiff ! er  aus Geisenheim , die beim Füsilicrreaiment
Nr . 80 standen, das Eiserne Kreuz. " uit" erregtment

Die Rote Kreuz - Medaille  dritter Klasse er¬
hielten : Hotel,ekretar Rudolf Winter,  Hvtelöircktor
WMelm Wrnter  Diakonisse Wilhelmine Gutermuth,
,amtlich in Wlevbaöen . sowie Diakonisse Susanne Bern-
e cker in Rambach.

auchbie vom Landwirtschaftsminister in Aussicht gestellte
günstige Beeinfluyung der Viehpreise im Wege eines
zwangsweilen provinziellen Zusammenschlusses von Han-
^^ m .^ "«? ^ ^ " Eevereinigungcu für wenig aussichtsvoll.
r~rr?Û - 8eöt  Montagswochenmarkt in Wiesbaden stand eben¬
falls eme ungenügende Zufuhr von 161 Schweinen zum
Verkauf, die zum größten Teil aus der Provinz HEnover!
zum kleineren Teil aus den Kreisen Limburg und Ober¬
lahn angetrieben worden waren . Es waren nur Tiere von
160 bis 186 Kilo Lebendgewicht.

JahrplanrAendernng . Der Personenzug Nr 1183
tRüöesheim Abs. 5.37 - Wiesbaden Ank 6 4» vorm .) er-

5S?- & * SÄ,»5.51, Erbach (Rherngau) 5.57, Eltville 6 02 Nieder -Rtr>n„sS' 0S£erftein6'13'
«rrfifw feN ^ ? " kehr. Im Reichspostgebiet ist die
Zahl der Postscheckkunden Ende Dezember 1915 auf 111931
ar rIT !.' (Zugang im Monat Dezember 965). Ans den
Posticheckrechnungen wurden im Dezember 1015
^es ^ ^? Eu Mürk Gutschriften und 2266 Millionen ^Mark

Bargeldlos wurden 2461 Millionen Mark des
beglichen. Das Gesamtguthaben der Postscheck-

kunöen betrug im Dezember 1916 durchschnittlich 307 Will.
Mark. Im Ueberwersungsverkehr mit dem Auslande
wurden 6,2 Millionen Mark umgesetzt.

Aus der Deutsche» Turnerschaft. Die an Zahl stärkste
und überwältigendste Zahl in der Deutschen Turnerschaft
stellen die Sachsen. Im letzten Jahre ist die Zahl der zum
Heere emberuseuen sächsischen Turner von 55 00» auf 8» 000

2. Klasse wurde an L
«etlteoe », fe§r viele erhielten andere Kriegsauszeichnungen
ur Tapferkeit und schließlich sind nicht weniger als 21

zu nennen , von denen der größte Teil aus einfachen
Berühr , stammt, die für hervorragende Heldentaten mit

Krruz 1. Klasse ausgezeichnet worden sind.
Ueber den letzigen Vorsitzenden der Deutschen Turnerschaft
jjj“ ^ •eoföür Toeplitzin  Breslau einiges»" fuhren , durfte vielen und nicht nur Turnern er¬
wünscht sein. Am 17. Oktober 1850 in Warschau geLren
am er nt früher Jugend nach Deutschland, wo er in den

jjf 18#5, 6ti  M ° -Id Klo, , L
flttftglMit . berufenen Kgl. Tnrnlehrerbilöungs-

m Dresden seine zweite Heimat fand. Diese Jahre
!«Üw eit' JP" ?uä  ihm einen Turner zu machen. Unter

nnsdorff turnte Toeplitz von 1865 bis 1868 in
Heidelberg, außerdem beteiligte er sich an den Vorführungen
WSL - - M . gelegentlich der Philologenv ?rsamm-
ÄS ,1 m  s ^ ^ /' wrdmete er sich dem Studirun
Stt + T, ?' lchließlrch tm Jahre 1875 in Breslau
schlob - machen. Im Alten Breslauer Turnverein
afiet? t\?a ? bn  Alten " an. wurde 1880 Mit-

1892  Vertreter des 2. Tnrn-
S ! iiSS **l ett  Sudposen und damit Mitglied des
AusfchufsE der Deutichen Turnerschaft. Dieser wählte

ch» zum Schriftwart . Als Professor Dr . Hahn-Hamburg
Turnvater KL * »weiter und nach dem Tode von
erster Ro^iV J“m .nächsten Deutschen Tnrntage

"^̂ orfitzender der Deutschen Turnerschaft.
3luf./ 'ne schlau eingefüöelte Art ver-

Geschästslenf^ ? ^ k» E " ein Frauensperson , verschiedene
trag? i? !? ? schädigen. Sie gab zunächst an, im 3fuf=
wußte Lab? ,/ ? ? Schneiderin zu kommen, von der sie
öung stand nrri? « ? e« betreffenden Geschäft in Verbin-
üann sväterProben  von Stoffen usw. und holte
Waren aller un£ ®?eöit dieser Schneiderin
Die ©etöaftJhiLfi ®* fl£' Seide , Spitzen , und Stickereien,
einer Schwind *?aBer fö? e" er,t  jetzt dahinter , daß sie
lichen KSSr Opfer gefallen sind, als die üb-
der Höhe von den Schneiderinnen wegen
mit de? aeschKL Ci? 6”' Die Schwindlerin muß
unterrichtet wn. !? eu, Beziehungen Mt vertraut oder gut
1,60 Meter q? ? ' ? --f te  etwa 18 bis 22 Jahre alt
1r»g schwarzen Gesicht, hat dunkles Haar
graugeripvtcn ^ « 5? einmal hellgrauen , dann mittel¬
haben. Wer über grünlichen Mantel getragen
ersucht, sich hei Auskunft geben kann, wirl

Di - tl iet  Polrreldlrektion zu melden.
preuhjscĥ Nen Nerlustlistcn . Ausgabe 852. enthalten die
Nr. 243. Die 4m ""ö die sächsische Verlustliste
Füsilier -Reqinie? ? Verlustliste enthält u. a. das
168. die 3,£l “ “i* c b0' Sre Infanterie -Regimenter Nr . 81.
223. die Land? ? ufanterie -Reaimenter Nr. 80. 81, 87, 222.
und die ls >? /r -Jnsanterie -Regimenter Nr . 80, 87, 118,
korps. ' "ändwehr-Pionier -Kompagnie des 18. Armee-

LÄ . bem ersten Akt von Bizets „Carmen " folgten Sämt-
erfreuten durch die außergewöhnlich feine

die Bei  häuamischen Schattierungen — besondersoie Pianostellen waren von hervorragendem

BLt K geeignete » intimen Rahmen des Re-
bei den "snnst^ tt mehr zur Geltung gelangten , als dies
möglich üf lffel größeren Konzertsälen überhaupt
Kindes Gebe? '„? d d ? ^ 0 erzielten M . Negers . Des
Ritte, an ^vnd d.e ungemein graziös vorgetragene

mische« Neesd ^ bung^ von Weingartner , die auf stür-
fehtte ^ tt,eröen  mußte . Auch sonst

W^ sbadenê '-Freundê - r Sympathie seitens ihrer alten
starke? nahezu sen̂ t^ -n ^ ? "- ganz außergewöhnlichnn ^ ^ ^ icttföttoncÄcit cnoTift ctcftcrit öcrr

Ä '*sr a II

MEVMWZ
a nÄ ei e «r j * » s «e . a » “,r,

werte ? kün"stterÄe ? °Gesch? a^ ent ledigte .""^ ** *£ *% *’

Haffot! und llachbargebiete.

LM -ZEWM - A
schreiben die Kaiserin d °bev  Glückwunsch-

Hü J ?s
£ÄS^ is -’- ä

Gericht und Rechtsprechung.

sy» h
Einbruchs und schweren Diebs,r  Zuchthaus wegen
Strafe am 30. Septe ? be7 vÄü ? °? ?e,er"en t »nd diese

Ä «T 'Ä ' » ‘8 »ä:  Lk
Rest in seiner ArbeitLa/tti- f ^ ertiachen ausgefunöen , der
Fischer -!nd dem bekamiten' ^ will alle diese Sachen von
bcn haben. In der Asche des" Unbekannten " erwor-
stch noch obendrein Reste von Geschäfts Dreyhaupt fanden
Fräulein R. Adresse tru? « 0e,chaftvbriefen , die sämtlich
auf dem Kerbholz,- es besteht ^  mehrbruchsdiebstahl in d-v SiS Verdacht, daß er den Ein¬
wurden doch bei ihm aucĥ i^ n^ ? begangen hat,-
gefunden . „Die Hab' icĥ aa» ? ? gestohlenen Gegeifttände
kauft, um en Antioui? t? - k enem alte Freund ge-
haupt auf die ^ 'zurichte", meinte Drey-
Der Komplize Fischer beürBVt Vorsitzenden,
dabei gewesen zu scin Er aib? -? '^ ^ \ Ci b\ m Einbruch
und mit ihm Geschäfte aem? b? Dreyhaupt zu kennen
Dreyhaupt für den 5 Iro? -n? e,.̂ haben, weiter , daß jh»
furt nach Amöneburq ẑ einem uü" '̂ rank-
öte Quartiergcberin hat -u? a,'!,Jn  IÜfJ? 1?el nöeu  bat . Auch

ö'i? Ver? e? mn? g ^ e? 7eunzeh ? ? elad'

Ml ?’ bas .su dem Ergebnis kommt, daß der Tod der Oberst'
durch Erstickung eingetreten sei und die Angaben des Anae-
Len L ,m ! d- Sektionsbefund nicht ^ WiderPruchpanoen. Geh. Meöizrnalrat Dr . Krause  fiifii -h» hmn

daß die Blutleere eine Folge der fortgeschrittenen
Aunae » / ? " esen fest Das Blut 'sei in die Gewebe ge-
,,ü 5, &a ile  Kontinuität der Haut an vielen Stellen
verdum't? ^ 5em e5 «, nac&  außen entwichen,
öf« « n* r® Abtrennung der Beine sei nicht erfolgt,
st- s e l? S, ®, Körper war sondern später, und es
iLtttet, öe ” I6or ' baß sie von dem Ange-

ten  allein  vorgenvmmen sei. Die Vernehmung
der Ob? r? ? ? ^ r? e sich auf Einzelheiten über den Charakter

bw als gutmütig und durchaus nicht streitsüchtig
^ 'ch-ldert wird, über ihr Verhältnis zu Bauer und über
ba^. Berhalten ^Bauers vor und nach der Tat. Für die
^ifientlichkeit haben diese Einzelheiten kein Interesse

Zagd mb  Sport
« »idalizeiiagdeu auf die Wildschweine . Der Landrat des
lntertaunuskreises gibt folgendes bekannt : „Da bishee

? "?^Schnee gefallen ist, ist es nicht gelungen Sauen ab-
g ?rr "ad >ch befürchte große Wildschäden im
meister^ i/Äk .? " «? ^ -. ^ ersuche die Herren Bürger-
^Eister, in leder Gemeinde , in der Sauen Vorkommen.
fJ”e” d ?ann zu bestellen, der beim ersten Schneefall die
Sauen einkreist und mir die Namen der Personen die in
kttnn̂ EMEinöe zu P o l i z e i j a g d e n zugekassen 'werden
können, zu benennen . Wenn irgendwo Sauen festgestellt
^ " bni, ist sofort den umliegenden Gemeinden telephonisch,

wie Mir, Mitteilung zu machen, damit Polizeijagden
einem Schnei » seschehen, damit beieinem Schneefall die Jagd zustande kommt."

vermischtez.
L .3tt  Erfurt gab es, wie das

,,L. T. meldet, ein nicht alltägliches Erlebnis . Vom Steh
«er her kam zwischen 3 und 4 Uhr ein starkes Wild-
in 'ö^ ^ ln'äit '^'sser Eber. Natürlich suchte, alles sein Heil
» ist in seiner Wut ein gefährliches

sachlich soll er auch einen Mann am Bein
Hier tn  bie Arnstädter Straße hinein,inmitten öer Hauser, verursachte öa^ wild
g? ? ? « fH§? 8e r?e ? 'I r "0 ^ mehr Ausregun/und Furch?
Stöcken ? ? ? ?? °uch einige Verfolger , die ihm mithocken zu Leibe gehen wollten . So flüchtete das Tier

?rch den offenen Torweg in das Eckgrnndstück
bf - ? s"? bter und Goethestraße. Auch hier ging d̂er Eber
st dtrau'n "? ? ? .. schließlich in einen Werk-
Fenster klü -bt ? - ?  Arbeiter schleunigst durch die

Alkoholvergiftung . In Penzberg in Bayern ereianeu
forderte 0? s7o? ?? sr? ? ^ giftung die drei Menschenlebensind öle Tagelohnersfrau Sirch Mutter
N? -? be» Krndern, ferner ein früherer Bergmann Kancic

ater von lechs Kindern , und Bergmann Lebl aletätlog«
Vater von sechs Kindern . Mit dem Tode rinat ' K
mamt Riesmann , der gleichfalls sechs Kinder hat, während
ein iveiterer Erkrankter ungefährlich darnieder liegt . Nacb»

dem eine Gerichtskommisson eingetroffen und die Schnaps-

Volkswirtschaft.
Reichsbcrnk.

gegen die
1914 Vorwoche

2153,4284- 23,752
2111.847 -f 19,036

547,065- 327,935
9,118+ 3,806

3801.848 — 134,380
63,811+ 40,971
31,483— 2,489

217,844+ 2,831I

Aktiva
Metallbestand .
Darunter Gold.
Reichs- u. Dar-
lehns - Kassensch.
Not. and.Banken

Wechsel und
Schatzanweisung.
Lombarddarlehn
Effektenbestand
Sonstige Aktiva

180,000 tunver. j
74,479 (unver.)

4779,290— 266,609
1630,143— 126,764
160,815— 0,311

gegen die
1915 Vorwoche

2482,752 + 5 494
2447,735 + 2,550

920,764 — 367,101
9,096 + 5,966

5388,831 — 414,483
12,616 — 0,323
53,855 + 2,480

245,286 - 26,943

160,000 simver.)
80,550 funs er.)

6613,345— 304,577
1882,014- 476 998
357,291 — 13,335

MUif ’ Ehester . Vereine. Vorträge usw.
"Die selige Exzell? -? Das Zug- und Kaffenstück
"erstag wiede/hol ? £ (Dienstag ) und am Don-
w -elt Frl . Richte? ? °^e der Frau von Windegg
Zm Samstag " krankten Frl . Saldern.
schwank ton 21 ® S,1“! "bcnd kommt der dionysische
Aufführung "Jahrmarkt in Pulsnitz " zur Erst-
Slied des Ncsideu? ? ? ? ' ^ ühere, so beliebte Mit-

weilt , hat für F ? welche augenblicklich hier
hindert ist, die Roir-̂ ? ? «' btS  burch ihre Krankheit ver-jx- &M *” li”

®er  Konzert.
! " t i und ? êm kö? N »" Kammersängerin Frau H. B o -
gestern im Residen-ia-?? " Kammersänger Herrn O. Wolf
lstens des Publikum « Liederabend  hatte
?‘e man bei der Ie4öer  nicht die Beachtnna gefiuiden
Ir schen so oft erfvla » !? ? »? ? Beliebtheit der beiden
wr eigentlich wobi M ^ aufgetretenen Münchner Künst-
L? das küM0 .!us? "^ ^ "»^ ^ rn dürfen. Um so größer
a? ""g Stenten “»fÄ 0  ^ ef Abends . Als ' Ein-
«och ein höchst? ir." Duette von Schumann , denen später

^ H- Äilcher und ' ö" Nacht"
°is Schlußnummcr das Micaöla -Duett

Rtordprozeß Bauer i« Frankfurt,
sn** sk» (Fortsetzung .)

u.«Ä 'Sir m*«sifii  L %£■*■- »«

blutung ist nach ihrer Ansicht, da öte fn» e« « OvS « ® s

«5.?«"»,IS %g% '*•
tÄ N ft .-yÄ ?“

Snrch Uebung  lernen . Auch hätte die
m&nuer 'tt«7 4 "^ " (D al .u , vollziehen rönnen ’ — ’^ orf ■
Ä , « K ® L5 ?!'.' & ■« •’  Sie ei, H

Medrzruac - KollegiumL in Kästet  vLL-

P a | | i o a.
Grundkapital .
Reservefonds
Notenumlauf ,
Depositen . . .

^ Sonstige Passiva iOO0O
®nr? n« ? ? tIöftUtt0 , öei 4er  Reichsbank wie bei de»
? - ? h"̂ assen war rn der ersten Januarwoche eine außer¬
ordentlich umfangreiche. Bei den Darlehnskafse»

SS ' f S « « Ä ÄS
atmng von 786 Millionen , der allerdings eine Verwinde-

*

in Te ? ? -rfpn3?? ttflC" &le dritte Kriegsanleihe haben
333 Mill M ä r ? ? ? e erhebliche Summe vonZLtT ' t; M . betragen, gleichwohl sind die von den Dar¬
lehenskassen für die Zwecke Ser dritten Ankeibe berae-
Di? gesamten°Da?I ti * 7 ^ geringer als am 81. Dez.
anleiüe belonke? fUX  - te 3roec!e öer  Sritten Kriegs-
eitt fffnfnR? ^ »J1? gegenwärtig auf 684.8 Mtll. Es steht
so da? Ä 11028.5 Millionen gegenüber.

6 95 6 Vrvz . Ser Gesamtzeichnung eingezahtt sind.

Der Zucker soll teuerer werden?
chuimen'ii? ? ? ? 8? ? im Reichsamt des Innern Bespre-
Tiiorl a J t Zuckerrübenanbau  und die Surfer«
Sen K? k« ? 8 » Kampagne 1913/17 stattgefunden,- aus
mitgeteilU & 3 "ckerindns.rie wird hierüber folgendes

Zucke? auf8E wurde daß die diesjährige Produktion an
50- 55 Milt 9 Millionen Zentner Rohzucker gegen
sei in, ', s ’((• S enttt er tn den Vorjahren zu veranschlagen
orauna d?« 8? ? ? , -» 3cnt, :n h Produkt zur Ver°

Mtll . Kentn-^ Ä ^ ,Een Bedarfs in Frage kämen und 2
LÄ. Zentner Nachpr̂ dukte der BczugsvereintgnW M
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Futterzwecken zur Verfügung ständen . Die geringe Pro¬
duktiv « ist zurückzuführen auf den Minöeranbau von 32
vom Hundert an Rüben , mäßigen Ernten in verschiedenen
Provinzen und darauf , daß große Mengen Rüben direkt
verfüttert bezw. getrocknet sind, um gleichfalls als Vieh¬
futter Verwendung zu finden . — Obige 28 Mill . Zentner
mit den am 1. September ISIS aus Kampagne 1914—18
übernommenen Beständen genügen , um den voraussicht¬
lichen Bedarf an Zucker im Reiche bis zum Beginn der
neuen Kampagne 1919—17 etwa Anfang Oktober ö. I . zu
decken. Um aber den Bedarf per 1916—17 sicherzustellen
und um eventuell auch einige Millionen Zentner Zucker
zum Export zur Verfügung zu haben , ist eine wesentliche
Ausdehnung des Rübenbaues  im Frühjahr 1916
unbedingt erforderlich . Von allen zugczogencn Sachver¬
ständigen wurde einstimmig betont , daß ein Mehrnnbau
von Rüben nur zu erlangen sei, wenn eine bedeutende
Erhöhung der Rübenpreise,  die in Einklang ge¬
bracht werden müßte mit Len gesteigerten Getreideprei¬
sen, eintreten könne und dies sei nur möglich, wenn eine
Erhöhung der Zuckerpreise vom 1. September d. I . an ge¬
setzlich festgelegt würde.

Die Vertreter des Vereins der Deutschen Zucker -In¬
dustrie beantragten , daß der per 1918—16 gültige feste Rü¬
benpreis um 35 Pfg . per Zentner erhöht werden müsse,
wodurch ein Rübenpreis je nach den verschiedenen Gegen¬
den von 1,35 bis 1,50 M . gezahlt werden müßte . Dies sei
aber nur möglich, wenn der Rohzuckerpreis  von 12
Mark auf mindestens 15 Mark pro Zentner er - »
ööht  würde . Diese Vorschläge fanden die Zustimmung I
aller Sachverständigen . Von einzelnen Vertretern der j

Landwirtschaft wurde ein Rübenpreis pro 1,60 M . ver¬
langt.

Ausgeführt wurde ferner , daß der Herstellungspreis
pro Zentner Rohzucker infolge der erhöhten Löhne , Ver¬
teuerung aller Betriebsmaterialien und der wesentlich ge¬
steigerten Unkosten durch zu kleine Rübenquantitäten und
infolge der vielfachen Betriebsunterbrechungen durch Rü¬
ben - und Kohlenmangel , wesentlich gestiegen sei und 1,50
bis 2 M . pro Zentner betrage.

Nur wenn eine solche Erhöhung der Rüben - und
Zuckerpreise eintreten würde , -könne voraussichtlich mit
einem Mehranbau von Rüben gerechnet werden , fraglich
erscheine es aber immer , ob soviel Rüben angebaut wer¬
den würden und könnten , daß eine sehr erwünschte Pro¬
duktion von 40 Millionen Zentner und mehr Zucker zu
erlangen sei."

Die Reichsregierung wird nun zu prüfen haben , ob
auf Grund der obigen Darlegungen die Notwendigkeit
einer weiteren Verteuerung des Zuckers begründet er¬
scheint. Daß die Landwirtschaft im Hinblick auf die ge¬
steigerten Getreiöepreise nur dann für erweiterten Rüben¬
bau zu haben ist, wenn auch die Rüben besser bezahlt wer¬
den, ist klar und nicht ohne Berechtigung . Anders liegt
aber die Frage nach der Begründung des von der Indu¬
strie geforderten , um 25 Prozent erhöhten Zuckerpreises:
hier wird die Rücksichtnahme auf die Verbraucher ein Wort
mitzureden haben.

Obst - und Gemüscmärkte . Am 10. Januar erzielte in
Gießen  der Zentner Zwiebeln 15—17 M ., Aepfel 6- 8
Mark . Birnen 7—16 M ., Spinat 20—25 M .. Gelbe Rüben
12—15 M ., Rote Rüben 10—12 M ., Tomaten 25—30 M .,

j Rosenkohl 20—28 M ., die 100 Stück Endivien ly—12 M,
Wirsing 10—16 M -, Kohlrabi 10- 16 M .. Rotkraut 15—23

I Mark. Weißkraut 15—25 M„ Römischkohl6- 8 M., Blu¬
menkohl 20—50 M ., Sellerie 6—10 M ., in Kaiserslau¬
tern  der Zentner Zwiebeln 15 M ., Spinat 15—20 M .,
Aepfel 10—18 M ., Birnen 12—15 M .. Wirsing 6 M ., Gelbe
Rüben 8 M ., Rote Rüben 8 M ., Kohlrabi 5 M ., Weißkraut
5 M ., Rotkraut 7 M ., Feldsalat 12—15 M ., Schwarzwurzeln
18—20 M ., die 100 Stück Blumenkohl 20—40 M .. Meerret¬
tich 6—25 M ., Lauch 3- 6 M ., Endivien 10—15 M.

Schristlcttung: Bernhard BrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auSwLrtige Politik: B. ® t o t f) u 8;
für Kunst, Wissenschaft, UuterhalluugS- und oolkSwlrtschaftlschenTeil:
B. E. E t f c v b c r g e r : sür Stadt, und Lanünachrtchlen, Gericht und
Syort : C. Dietzel, - sür die Anzeigen: Earl  R ö ste l; sämtlich tu

Wiesbaden.
Druck u. Vertag der Wiesbadener BertagS - Änstalt G. m. b. H.

Wktterbmcht der WetterdienWeile Beilbmg.
Voraussichtliche Witterung für 12. Januar:

Unruhig , doch meist wolkig und trübe : Niederschläge:
zunächst noch milde.

Niederschlagshöhe : Weilburg 4, Feldberg 8, Neukirch
6, Marburg 5, Trier 3, Witzenhausen 3. Schwarzenborn 2,
Kassel 3.

Wasserstand : Rheinpegel Eaub gestern 3.45 heute 3.56
Lahnpegel gestern 3.38, heute 3.22

12. Januar Sonnenaufgang 8.02 s Mondaufgang 10.46
Sonnenuntergana 4.14 s Monduntergana 12.40

Kurhaus Wiesbaden.
Mstfwoelt . IS . .0aimsr:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Koch¬

brunnen -Trinkhalle.
1. Choral : „Hilf, Herr Jesu,

lass gelingen“
2. Ouvertüre zu „Im Reiche

des Indra “ P. Lincke
3. Die Schönbrunner , Walzer-

Lanner
4. Mexikan . Legende Jessel
5. Erinnerung an Chopin , Pot¬

pourri Petras
6. In Treue fest , Marsch Teike

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements »K.on * ert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Stadt . Kurkauellmeister.
1. Ouvertüre zu „Die schöne

Galathee “ F. v. Suppe
2. Ballettmusik aus der Oper

„Robert der Teufe !“
G. Meyerbeer

3. Türk . Marsch W. A. Mozart
4. Finale aus der Oper „Der

Freischütz “ C. M. v. Weber
5. Rosen aus dem Süden,

Walzer Joh . Strauss
6. UngarisdieLustspiel -Ouver-

ture A. Keler -Bela
7. Wiener Volksmusik , Pot¬

pourri C. Komzäk.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Kanzei 't

Städtisches Kurorchester.
Leitung ; Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Prinz -Eitel -Friedrich-

Marsch H. Blankenburg
2. Pastoral -Ouverture

J. W. Kalliwoda
3. Der Wanderer , Lied

Fr . Schubert
4. Süsse Mad’l, Walzer

J . Reinhardt
5. Ouvertüre zur Oper „Wenn

ich König wäre “ A. Adam
6. Lied an den Abendstern

R. Wagner
7. Fantasie aus der Oper ..Der

Troubadour “ G. Verdi
8. Kürassier -Attacke , Galopp

R. Eilenberg.

KonzertsAngerin,
Herrngartenstr . 14, II, erteilt
Gesang - Unterricht . Sprech¬
stunden von 12—1. 3359

Minies M « |
iKnaus ), schwarz, Anschaffungs¬
preis 750 M.. fast neu. f. 480 M.
z. verkaufen. Nnzulehen: Richter,
Erbacher Str . 1. 1. 11—4 Übr

Klavierstimmer (blind)
Jos . Rees, Dotzüeimer Str .28.

lFernruf 59651 2964
gebt auch auswärts.

frä üer Her ui  lisitai
(E. V.) Wiesbaden.

Das für Donnerstag , den IS . Januar
1916 , angekündigte Konzert des Vereins muss aus-
fallen, weil den Mitgliedern des Böhmischen
Quartetts das Passvisum zur Reise hierher
nicht erteilt werden konnte . \

Die nächste Veranstaltung findet
am 31  Januar 1916 statt.

Berliner Trio -Vereinigung.
3405 Her Worsiand.

Sonntag , den 16 . Januar:
I. Hauptwandenmg:

Feldberg.
Abfahrt vorm . 7.20 Uhr nach Niedernhausen.

Wanderpläne sind an den bekannten Stellen er¬
hältlich . 3397

Biusen » Morgenröcke
Waschstoffe

R. Perrot Nacht., Blusenspeziaiist
Elsässer Z@uglad @m.

o
Ecke Grosse und Kleine Burgstrasse . $

Gardinen auf Neu. Herren¬
wäsche. tonne iede andere Wäsche
auch aut Gewiebt, liefert tadellos
Neuwähh. Kirsten. Scharnborlt-
strahe 7. Tel. 4074. 3013

füll .SlililU 'Ä ’ä9,1,!
höchste Preise f. getrag . Herren -,
Damen- «.Kinderkleider.Schube,
Wäsche, Pelze, Gold. Silb . Bril¬
lant ..Pfanösch.Zahngebiffe. f5139

Bekanntmachung
In unser Handelsregister A ist heute unter Nr . 60 bei der

Firma Louis Schneider in Herborn folgendes eingetragen
worden:

Der frühere Inhaber Brauereibesitzer Louis Schneider ist
verstorben. Die Witwe Louis Schneider geb. Metzler führt die
Firma unter bisherigen Namen weiter.

Herbor», den 6. Januar 1916. si®8
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Für das Jahr 1916 sind folgende Hauskollekien in der Stadt

Wiesbaden genehmigt worden:
I . Bet allen Einwohnern:

1. Jdioten -Anstalt in Scheuern,
2. Blindenanstalt in Wiesbaden,
3. V 'rein für Krüppelfürsorge Frankfurt a. M .,
4. Waisenkollekte,
5. Verein zur Unterhaltung eines Wöchnerinnen ■

Wiesbaden.
Asyls zu

II . Bei den evangelischen Einwohnern:
1. Rettungshausverband,
2. Evangelisches Rettnngshaus in Wiesbaden,
3. Diakonissen-Mutterhaus Panlinenstiftmig in Wiesbaden,

Die unter l und II genannten Sammlungen dürfen nur nach folgendem

4. Bethel,
5. Diakonieverein,
6.  Evangelisch-kirchlicher Hilfsverein, Zweigverein Wiesbaden,
7. Gnstav-Adolf-Verein,
8. Herborn -Dillenbnrger Erziehnugsverein,
9.  Protestantischer Hilfsverem zu Wiesbaden,

10. Diakonen-Anstalt in Duisburg.
HI . Bet den katholischen Einwohnern:

Zeit d. Sammlung
1. Fürsorgeverein Johannesstift zu Wiesbaden , Monat April,
2. Hospiz zum Heiligen Geist, „ Juli,
3. Knaben-Erziehungsanstalt Martenhausen , „ Novbr.

Kollekten-Sammelplan und der Sammelbezirksordnung stattfinden.

Kollekten-SammerpLun für die Stadt Wiesbaden.
S

Sammel¬
zeit in
Wochen

Januar Februar März April Mai Juni Juli August Septbr. Oktober November Dezember

© 1 2 3 4 1 2 3 4 l 2 | 3 4 1 2! 3 | 4 1 2 f3 4 1 2 3 4 1 2 3 4 1 2 3 4 1 2 3 14 1 2 3 4 112 | 3 4 1 2 3 4

1 ' 2 ET— di — — Seli— EI —fl — HD----- B — — Ef — — — — —— — —— — — BV— DD_ —— B — - — — KP_ f - PH— — P —

2 2 Ry— — — 61— — Bf—fl — — SeD— — H9— — Ef — — —— B— - — — DV— DD— H — B — — - — P — f — FH— — — —

3 2 Sei!— RV— «1— 61— Bf — B -- - —— —— H»— — Bf —— — —— DV— DD— — — - — P — R PR— — KP— » — — — —

4 2 RP ft Seli «ff 61 M B Ef «V DD KP R Pfi P f
5- 6 3 ffi 61 Bf HB Ef R KP

001 3 ——— — RV— 11 — Seil— Bf— 61— — — — — B— HD— Ef »y — DD— —— KP1 R — PH— — P — f ——-

RV, WA, BW, DV, DD, R, PH und W müssen zu gleicher Zeit 2 Kollektauteu aussenden.
Anmerkung 1. Die festgesetzten Sammelzeiten gelten mit einem Spielraum von drei Tagen, so daß die Sammlungen drei Tage früher beginnen

und drei Tage später endigen können als festgesetzt ift.
Anmerkung 2. Die in obigem Sammelplan eingetragenen Buchstaben erklären sich wie folgt: Sah Jdiotenanstalt in Scheuern, BW Blindenanstalt

in Wiesbaden , EP Verein für Krüppelfürsorge ẑn .Frankfurts a^ M ., W^ Waisenkollekte, RV RettungsHausverband , R Evangelisches Rettungshaus in Wiesbaden,
verein, Zweigverein Wiesbaden , GA Gustav-Adolf- Verein,
Erziehungsverein , PH Protestantischer Hilfsverein zu Wies-

P , Diakonissen - Mutterhaus Panlinenstiftung Wiesbaden , P> Bethel , BW Evangelisch-kirchlicher Hilfsverein , Zweigverein Wiesbaden , GA Gustav-Adolf- Verein,
WA Verein zur Unterhaltung eines Wöchnerinnen- Asyls zu Wiesbaden, HD Herborn-Dillenbnrger Erzieh
baden, DD Diakonen -Anstalt in Duisburg , DV Diakonieverem.

Die Sammelbezirksordnung der Stadt Wiesbaden ist folgende:
A.  Außenbezirke.

Als solche gelten die 'jenseits der Wilhelm-, unteren Rhein -, Schwalbacher-,
Röder - und Tannusstraße gelegenen Teile ,mit den sie begrenzenden Seiten der
genannten Straßen.

1. Sonnenberger Straße Südseite bis Eisenbahn sjetzi Kaiserstraße)
Ostseile, anfangend mit Sonnenberger Straße . 15 Tage

2. Bon Eisenbahn (jetzt Kaiserstraße) Westseite, bis obere Rhein¬
straße - Rheinganer Straße Südseite , anfangend an der Eisen-
bahn (jetzt Kaiserstraße) . 15 Tage

3. Obere Rheinstraße — Rheinganer Straße Nordseite bis Emser
Straße — Waltmühlstraße Südseite , aniangend mit obere Rhein¬
straße — Rheinganer Straße und Klarental . 15 Tage

4. Emser Straße , Walkmühlstraße Nordseite bis Sonnenberger Straße
Nordseite, anfangend mit Emser Straße — Walkmühlstraße . . 15 Tage

Ik. Juneubezirke (Zentrum ).
Die innerhalb der Wilhelm-, unteren Rhein -, Schwalbacher,
Röder - und Tannusstraße gelegenen Teile samt den sie be¬
grenzenden Seiten der genannten Straßen.

5. Untere Rheinstraße Nordseite bis Friedrichstraße Südseite,
beginnend mit Rheinstraße. . 10 Tage

6. Friedrichstraße Nordseite bis Große Burgstraße — Marktstraße
- Michelsberg Südseite , anfangend mit Friedrichstraße . . . 10 Tage

7. Große Burgstraße — Marktstraße , Michelsberg Nordseite bis
Webergasse — Römerberg Südseite , anfangend mit Große
Burgstraße . - - . 10 Tage

8. Webergasse — Römerberg Nordsette bis Taunusstraße Südseite,
anfangend mit Webergasse . . . . 10 Tage

Summe 100 Tage.
Gleichzeitig macke ich darauf aufmerksam, daß die hiesigen Einwohner

häufig von Personen ausgesucht werden, bte sich als Kollektauteu irgend einer mild¬
tätigen Stiftung , Anstatt und dergleichen vorstellen, um für allerlei Zwecke Geld¬
beträge einznsammeln. Bei näherer Prüfung hat sich jedoch mehrfach heransge-
stellt, daß die angeblichen Kollektanten zum Kollektieren keine Genehmigung
hatten . Ich weise ausdrücklich darauf hin, daß zu allen Kollekten die behörd¬
liche Genehmigung erforderlich ist, und daß die Kollektanten verpflichtet sind,
beim Einsammeln von Geldbeträgen ein von der Königlichen Polizei - Direktion
visiertes und abgestempeltes Sammelbuch stets bei sich zu führen. Das Publikum
wird gebeten, genau darauf zu achten, daß seder, der sich als Kollektant ausgibt,
in der angegebenen Weise legitimiert ist- Ist letzteres nicht der Fall , so empfiehlt
es sich, das zuständige Polizei -Revier oder den nächsten Schutzmannsposten
zu verständigen.

Wiesbaden , den 4. Januar 1916.
Der Polizei -Präsident.

t !88 v. Scheack.
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